
cixriétliche Glaube beruht auf der PersonBESPRE Christi, der in seinem mystischen Leı1b, der;3ÜNGEN Kıirche, weiıterlebt. Die klaren und allge-
meın verständlichen Darlegungen können
alsche Vorstellungen W esen des lau-
bens beheben und daraus entstandeneSchwıe-
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Dieser viıerte and der ‚„Ausgewählten Ln 10,—
Werke®* bringt drei Schriften Newmans, ın Die Fragen Schrift un Iradıtion gehö-
denen dıe katholische Lehre’ verteıdigt. e  a den zentralen Themen der Kontro-
S1e sınd durch zeitgenössische Ereignisse VEI- verstheologie. Die Monographie, die hier
anlaßt. Die erstie über dıe katholische Ma- vorliegt, g1ibt ZU. ersten Mal nach VIe-
rıenverehrung 8.I}t  et auf das ‚„Kırenli- len Jahren einen ausführlichen ber-
kon  c von  A  A  C  Pusey däs seınerseıits durch die blıck über den Stand des Gesprächs, W1e
Verkün igung des Dogmas von der nbe- sıch iwa seıt dem Erscheinen VO.  ; arl

Barths ‚„„Römerbrief®‘ in der deutschsprachl1-fleckten ‚Empfängnis veranlaßt WäarFr. 1€
zweiıte- 1st e1in Brief den Herzog VOo. SCH protestantischen Theologie entwickelt
Norfolk und beschäftigt sıch Mit einem hat. Dabeı hat der ert. keinen nenNnnens-
Werk des bekannten Pohitikers Gladstone, werien Beıtrag übersehen und erreicht über-
worın dieser das” Vatikanische Kon- haupt iıne nahezu ückenlose Vollständig-
z1ıl un die Unfehlbärkeit des Papstes Stel- eıt ın der Verarbeıtung der [ ıteratur.
Jung nahm. Schließlich untersucht dıe Nach einem ersten Kapiıtel über dıe nPa"
Bedeutung des Zeugnisses der La1l1en in KFra- radosis 1m Neuen Testament*® (hıer folgt
SCH der Glaubenslehre. Dieser Artıkel wWwWAar ZU eıl der Konzeption arl Barths) be-
durch die Gruppe katholischer La1ien handelt den Schrittkanon un dıe Kanon-
die Zeitschrift ‚„„Ihe Rambler*®® hervorgeru- krıtik, das Schriftprinzip un die Schrift-
fen worden. Schon die Ihemen zeigen die auslegung und schließlich, ın einem eıgenen
eıt Dazu kommt die vornehme un aus
Bedeutung dieser Schriften uch für NSCIC Abschnitt, den ‚„„Traditionsgedanken bei

KRudol{£f Bultmann‘°®. Die Antworten der ka“
tiefer Frömmigkeıt entspringende Art, wWwW1e tholischen Theologie bilden jeweils den AT

auf dıe Angriffe antwortet. Durch 1ne schlufß der einzelnen Kapıtel.
einführende Fınleitung un durch Anmer- Der fruchtbarste Beıtrag, den der ert.
kungen haben die Herausgeber die Ansple- ZUTC Diskussion eıstet, ist neben der VOLI-
Jungen aut Personen und Ereignisse der da- züglichen Bestandsaufnahme, die seıin Bu  e  ja
maligen eıt für den Leser verständlich SC- darstellt die Unterscheidung einer ‚„Re-
macht Brunner altradıtion"® VO der ‚„ Verbaltradition®®. Sie

ze1gt, dafß dıe Überlieferung der Lehre un
des Dogmas 19808  — eın Teilmoment einer u1lll-

Fries, Heinrich: Glauben -Wiséen. (182 fassenderen Wıiırklichkeıit ist, nämlich der
Seıten) Berlın 1960, Morus- Verlag. Ln ständigen Gegenwart eEsu Christi ın seiner
D 7,80 Kirche. Weil d1: Kirche dem Geheimniıs

Das Problem Glaube-Wissen gıbt C iın der teilhat, VO  — dem sS1e spricht, darum ist ihr
heutigen Korm TST seıt dem Autfkommen Dogma unfehlbar und iıh Urteil über die

Lehre VO.der Naturwissenschaften. Daiß eın grund- endgültiger Verbindlichkeit.
sätzlicher Gegensatz zwıschen ihnen be- Diese Unterscheidung macht uch deutlich,
stehe, behauptet 1U noch der Marxısmus. dafß die Zustimmung ZU Dogma der KI1r-
hber dieser ıst selbst eın Ersatzglaube un che eingebettet se1in mMu in die (Gemein-
nıcht ıne wıssenschaftliche Erkenntnis, schaft des Lebens un der Liebe, dıe sıch
wofür sıch immer wıieder ausgıbt. Der iın der Kırche verwirklicht.
Zusammenstoß VO  — Glaube un Wiıssen be- Hier lıegt uch der eigentliche Unter-
ruhte auf beiderseitigen Grenzüberschrei- schied, der, W1e Lengsfeld richtig bemerkt,
tungen. Seıtdem haben ber Glaube und Protestanten un atholiken trennt. Eıs
Wissenschaft iıhre TeNzen besser erkannt geht nämlich weder dıe Kxiıstenz einer
un damıt hat dıe Spannung abgenommen. J radıtion noch das Verhältnis des In-

haltes der Tradition dem der Schrift. KısDeswegen zeigt der Verf., Was Glaube
eigentlich ist, ZUeEeTrST ım menschlichen Be- geht alleın dıe Frage, ob dıe Verkündi-
reich und dann den relıgıösen Glauben SuNnNg der Kırche unfehlbar und darum VL -

Gott, WI1e ı9} dıe HIL, Sc}1rift darstellt. Der bindlich seın kann. Diese Frage wird VO.  >
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